Das „Dan iger Dampfboot erſcheim 
gli achmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, Freitag 2. December. 
Die hier eingetroffene „Flensb. Nordd. Ztg.“ bringt 
ein Circular der Civilkommiſſäre vom 29. v. Mts. 
an ſämmtliche ſchleswigſche Beamten. Daſſelbe ſagt 
ſeinem Hauptinhalte nach: Einzelne ſtädtiſche Beamte 
haben ſich in Folge erhaltener Aufforderung und aus 
Holſtein gegebenen Beiſpiels daran betheiligt, aus 
Anlaß des Friedensſchluſſes den Erbprinzen von 
Auguſtenburg in Kiel unter Ueberreichung einer Adreſſe 
Als Landesherrn zu begrüßen. Da die Verwaltung 
Schleswigs auch nach dem Friedensſchluſſe durch die 
Mürten Mächte fo geführt werden ſoll, daß der 
Erbfolgefrage dadurch in keiner Weiſe präjudizirt 
wird, ſo müſſen die Kommiſſäre von allen Beamten 
des Herzogthums Schleswig nach wie vor die Ent⸗ 
ballung von der Theilnahme an politiſchen Demon⸗ 
rationen überhaupt und insbeſondere an ſolchen, 
welche der Erbfolgefrage präjudiziren, als unerläßliche 
dingung des Zuſammenwirkens fordern. 
Altona, Donnerſtag 1. Dezember. 
Die Bundeskommiſſare gewärtigen noch in dieſer 
Woche die Abberufungsordre. Wie man hört, iſt 
von Seitens Hannovers der Abmarſch bereits auf 
die erſten Tage der nächſten Woche feſtgeſetzt. 
Kiel, Donnerſtag 1. Dezember. 
Der Bürgermeiſter Spethmann aus Eckernförde, 
welcher am Sonntag als Sprecher der Eckernförder 
Bürgerdeputation bei dem Herzog von Auguſtenburg 
geweſen war, iſt Dienſtag telegraphiſch zum Herzog 
berufen worden. 
Dresden, Freitag 2. Dezember 
Dem „Dresdener Journal“ wird von Frankfurt a. M. 
telegraphiſch gemeldet: In der geſtrigen Bundes⸗ 
tagsſitzung erklärte Hannover ſeine Bereitwilligkeit 
zur ſofortigen Abberufung der Truppen und ſeines 
Kommiſfars aus den Herzogthümern. Sachſen er⸗ 
klärte, ein Gleiches thun zu wollen, ſobald ein des⸗ 
fallſiger Bundes beſchluß vorliegen werde. Die Er⸗ 
Härung des preußiſchen Geſandten lautete: Seine 
egierung ſei durchaus bereit, über die Erbfolgefrage 
mit den beiden Prätendenten zu unterhandeln, ſobald 
die Herzogthümer von den Bundestruppen geräumt 
wären. Die Abſtimmung über den öſterreichiſch⸗ 
preußiſchen Antrag ſoll nächſten Montag erfolgen. 
A Kaſſel, Freitag 2. December. 
In der auf heute Mittag anberaumten außerordent . 
ichen geheimen Sitzung der Ständeverſammlung iſt 
em Vernehmen nach die Antwort des Kurfürſten 
auf die letzte Adreſſe der Stände mitgetheilt worden. 
en Ständen ſoll in ſehr ungnädiger Weiſe bedeutet 
orden ſein, daß ſie aus den ihrer Stellung und 
irkſamkeit gezogenen Schranken herausgetreten. So- 
weit die Zufagen des Junipatents nicht erfüllt ſeien, 
ege die Schuld nicht an der Regierung, ſondern an 
den Ständen. Ein Abſchluß der Verfaſſungswirren 
und eine wirkſame Fürſorge für die materiellen In⸗ 
tereſſen des Landes ſeien erſt möglich, wenn eine 
andere Wahlordnung und eine andere Zuſammen⸗ 
Kung der Stände eingetreten. Die Miniſter hätten 
s volle Vertrauen des Kurfürſten und von den 
Ständen werde erwartet, daß ſie ſich künftig ſolcher 
Schritte enthielten, die mit der landes heulichen Auto⸗ 
Mit unvereinbar fein. Das Vorbandenſein der in 
r Adreſſe berührten Mißſtände ſoll in der Antwort 
Ü keinem Worte. beftritten worden fein. Die Stände 
rden in öffentlicher Sitzung Über dieſe Eröffnungen 


Beſchluß faffen. 


Sonnabend, den 3. December. 


Wien, Freitag 2. Dezember. 
In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde vie Adreßdebatte fortgeſetzt. Der Bericht⸗ 
erſtatter Dr. Giskra und der Abgeordnete Schindler 
kritiſirten die auswärtige Politik. Zu deren Verthei⸗ 
digung ergreift darauf der Miniſter des Auswärtigen 
Graf Mensdorff-Pouilly das Wort: Oeſterreich 
habe durch ſeine Politik einen großen Krieg, der faſt 
unvermeidlich geſchienen, vermieden und den däniſchen 
Feldzug zum Heile Deutſchlands beendet. Oeſterreich 
habe es ſich zur Aufgabe gemacht, dieſe deutſche An- 
gelegenheit ihrem ganzen Ernſte gemäß auf eine 
Weiſe zu löſen, die dem Rechte genüge und wo⸗ 
möglich die für Deutſchland wie für den Frieden fo 
nothwendige Verbindung mit Preußen erhalte. Ruhe 
und Verſöhnlichkeit aber auch Fiſtigkeit ſei das Pro⸗ 
gramm des Kabinets. Daß Oeſterreich die Initiative 
zur Annäherung an Italien ergreife, das den jetzigen 
territorialen Beſtand Oeſterreichs als eine Agreſſion 
bezeichne, das werde Niemand verlangen. Defter- 
reich werde den Frieden erhalten, aber ebenſo ſeinen 
Feinden entſchloſſen entgegentreten; es rechne dabei 
auf die volle Unterſtützung des Hauſes wie der ganzen 
öſterreichiſchen Nation. 

Dieſe Rede wurde mit lebhaftem Beifall aufge- 
nommen. Der Kriegsminiſter Ritter v. Frank er⸗ 
klärte, Oeſterreich werde gern entwaffnen, nur möchten 
die anderen Staaten damit anfangen. 

— Im weiteren Verlaufe der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes richtet Profeſſor Brinz die 
Frage an das Miniſterium, was Oeſterreich zur 
Sicherung des Erbfolgerechts in den Herzogthümern 
zu thun gedenke? Kuranda ſpricht gegen die Allianz 
mit Preußen, das Oeſterreich aus dem Zollverbande 
hinausdränge, während die Heere beider Staaten ge⸗ 
meinſam fechten. Das Reſultat des däniſchen Krieges 
ſei, daß alle Vortheile auf Preußens, alle Nachtheile 
auf Oeſterreichs Seite ſeien. Oeſterreich müſſe heute 
eine Allianz Preußens mit Frankreich fürchten. 
Dr. Mühlfeldt fagt: Oeſterreichs Aufgabe ſei die 
Kräftigung des Deutſchen Bundes, Oeſterreich habe 
ihn aber geſchwächt. 

Graf Mensdorff erklärt, der Stand der Verhand⸗ 
lungen geftatte ihm für jetzt nicht nähere Auffchlüffe, 
auch namentlich nicht auf die Frage des Dr. Brinz 
zu ertheilen. Dem Vorwurfe, daß Osſterreich ſich 
aus bloßer Liebhaberei an dem Kriege gegen Dänemark 
betheiligt habe, müffe er entſchieden entgegentreten. 

Schließlich werden die Sätze der Adreſſe, welche 
die auswärtige Politik betreffen, dem Ausſchußentwurfe 
gemäß angenommen. 

Paris, Freitag 2. December. 
Die „France“ theilt mit, daß der Geſandte der 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten am franzöſiſchen Hofe, 
Dayton, geſtorben iſt. 

Nach der „Patrie“ hat die Beſſerung in dem Krank- 
heitszuſtande Mocquard's keinen Beſtand gehabt; 
derſelbe flößt jetzt vielmehr lebhafte Beſorgniſſe ein. 

London, Freitag 2. Dezember. 
Es find Nachrichten aus Melbourne vom 26. Ob 
tober und aus Shanghai vom 25. October einge⸗ 
treffen. Auf Neu-⸗Seeland find 200 gefangene 
Maoris entwiſcht und ſchüren den Aufſtand von Neuem. 

Nach den Berichten aus Japan iſt der Handel in 
Jeddo wiederum in lebhaftem Gange, da die Daimios 
ſich dazu verſtanden haben, daſelbſt wieder zu reſi⸗ 
diren. Der Fürſt von Nagato ſoll ſich geweigert 
haben, die neuerdings ſtipulirte Entſchädigung an die 
allürten Mächte zu zahlen. 


asſter Jahrgang. 


Snferate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Bürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engle a 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburn⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Engler's Annonc.⸗Bürean 


Ueber die Stellung Preußens 
zur holſteiniſchen Beſatzungsangelegenheit 


bringt die „Provinzial ⸗Correſpondenz“ folgenden 
Artikel: f RP 

„Die preußiſche Regierung hat die ſchleunige Zurück⸗ 
ziehung der ſächſiſchen und hannöverſchen Bündestruppen und 
Civilkommiſſarien aus Holſtein nunmehr entſchieden gefordert, 
und iſt entſchloſſen und bereit, dieſer Forderung jeden Nach⸗ 
druck zu verleihen. 5 > 

Die Sache liegt rechtlich und thatſächlich fo einfach, daß 

nicht abzuſehen iſt, unter welchen Vorwänden deutſche Re⸗ 
gierungen dem klar begründeten Anſpruch entgegentreten 
ollten. 
f Die Regierungen Sachſens und Hannovers waren mit 
Preußen und Oeſterreich d die deutsche Bundesverſamm⸗ 
lung mit der Bundeserecu gegen den König von Däne 
mark beauftragt, um die Ausführung der wegen Schleswig. 
Holſteins gefaßten Bundes beſchlüſſe zu ſichern. Dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe hatten einen doppelten Zweck: erſtlich ſollte die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und der innere verfaſſungsmäßige Zuſtand Hol⸗ 
ſteins gewahrt, zweitens dafür geſorgt werden, daß Schles⸗ 
wig wie Holſtein in einer gleichartigen Verbindung mit Dä- 
nemark ſtänden, bis zur Herſtellung derſelben aber ein vor⸗ 
läufiger Zuſtand eingerichtet würde. Insheſondere ſollte durch 
die Execution der König von Dänemark genöthigt werden, 
die widerrechtliche Bekanntmachung, welche er am 30. März 
v. J. wegen Schleswigs erlaſſen hatte, wieder außer Kraft 
u ſetzen. 
: 95 liegt nun auf der Hand, daß der Zweck der Erecu- 
tion und damit der Auftrag, welcher den genannten Regie ⸗ 
rungen ertheilt war, jetzt durch den Frieden, in welchem Dä⸗ 
nemark die Herzogthümer an Preußen und Oeſterreich abge⸗ 
treten hat, völlig erledigt iſt. 

„Denn erſteus war die Epekution gegen die Regierung 
des Königs von Dänemark in Holſtein beſchloſſen, eine ſolche 
Regierung aber exiſtirt in Holſtein nicht mehr. 1 

Zweitens kann der deutſche Bund nicht mehr fordern, 
daß Schleswig und Holſtein eine gleichartige Verbindung 
mit Däuemark erhalten, weil ſie eben gar keine Verbindun 
mehr damit haben und haben ſollen; mithin bedarf es au 
keiner vorläufigen Einrichtungen zu jenem Zwecke. 

Drittens braucht die Bekanntmachung des Königs bon 
Dänemark nicht mehr außer Kraft gefept zu werden, da fie 
von ſelbſt in Wegfall gekommen iſt. m 

Durch das Alles iſt endlich die Selbſtſtändigkeit der 
Herzogthümer und eine dem Bundesrecht entſprechende Ver⸗ 
faſſung derſelben im vollſten Maße geſichert. 

Somit ſind denn die Forderungen des deutſchen Bundes 
vollſtändig, ja weit über allen Anſpruch hinaus erfüllt, hier⸗ 
nach die Execution vorſchriftsmäßig vollzogen und rechtlich 
wie thatſächlich beendigt. 

Was haben uunmehr die beauftragten Regierungen 
weiter zu thun? R 

Die Bundesgeſetze geben darüber ganz klare Vorſchrif⸗ 
ten. Die Executions Ordnung vom 3. Auguſt 1820 lautet 
im Art. 13, wie folgt: 

„Sobald der Vollziehungsauftrag vorſchriftsmäßig erfüllt 
iſt; hört aues weitere Executionsverfahren auf, und die 
Truppen müſſen ohne Verzug aus dem mit der Execution 
belegten Staate zurückgezogen werden. 

Die mit der Vollziehung beauftragte Regierung hat zu 
1 5 Zeit der Bundesverſammlung davon Nachricht zu 
geben.“ 

Durch dieſe klare und völlig zweifelloſe Vorſchrift it 
den genannten Cecutions⸗ Regierungen offenbar die Pflicht 
auferlegt nunmehr ſofort und ohne weitere Dazwiſchenkunft 
der Bundes verſammlung ihre Truppen zurückzuziehen, und 
daß dies geſchehen, zugleich der Bundesverſammlung anzu⸗ 
zeigen. — keineswegs aber haben diefelben, wie von fürh- 
ſiſcher Seite behauptet wird, vorher einen neuen Bundes 
beſchluß abzuwarten oder nachzuſuchen. 

Die preußiſche Regierung iſt nun bei der Exledi 
der Sache nicht blos in ihrer Eigenſchaft als eine 12 
kutionsregierungen auf Grund des Bundesrechts mit bethei- 
ligt. ſondern Preußen beſitzt auf Grund des Friedensvertrages 
mit Dänemark noch beſondere Anſprüche. welche unfere Re⸗ 
gierung berechtigen, die Aufforderung zur Abberufung der 
Bundestruppen und Kommiſſare auch in ihrem eigenen Na; 
men zu ſtellen. 1 0 

Durch die Abtretung der Herzogthümer feitend Däne⸗ 
mark an Preußen Dea die Rechte und det 
Beſiy der derzogthümer, wie er zur Zeit der Egentiofn be⸗ 

b 5 


8 5 


ftand, auf Preußen und Oeſterreich übergegangen. Wenn 
auch gegen jenen Beſißſtand von mehreren anderen Fürſten 
Rechtsanſprüche erhoben find, fo kann derſelbe doch als vor⸗ 
läufiger Beſitzſtand fo lange nicht angefochten werden, als 
nicht die Anſprüche eines anderen Bewerbers zur Anerken- 
nung gelangt ſind. Auch die Bundes Execution war fei- 
neswegs dazu beſtimmt, den vorläufigen Beſitzſtand rechtlich 
aufzuheben; dieſelbe war nur zu den erwähnten, ganz be- 
ſtimmten Zwecken beſchloſſen worden und es war bei dem 
Beſchluſſe ganz ausdrücklich vorbehalten, daß dadurch den 
Entſchließungen, welche vom deutſchen Bunde innerhalb fei- 
ner rechtlichen Befugniß über die Erbfolge zu faſſen ſein 
würden, nicht vorgegriffen werden ſollte; es blieb vielmehr 
den einzelnen Bewerbern vorbehalten, ihre Anſprüche geltend 
zu machen und zu begründen. 

Da ſeitdem irgend eine Entſcheidung zu Gunſten eines 
dieſer Bewerber nicht erfolgt iſt, fo iſt es ganz. unzweifel- 
haft, daß der Beſitzſtand einſtweilen lediglich auf Preußen 
und Oeſterreich übergegangen iſt. In Folge deſſen ſind die 
beiden Mächte allein zur Verwaltung und militäriſchen Be. 
ſetzung Holſteins wie Schleswigs und Lauenburgs berechtigt 
und jede derſelben hat den Anſpruch darauf, daß keine an- 
dere Obrigkeit oder Truppenmacht in denſelben zugelaſſen 
werde. Für irgend eine dritte Macht läßt ſich, nachdem die 
Exekution hinfällig geworden, kein anderer Grund zur Eins 
miſchung auffinden, 5 

Preußen iſt daher, eben ſo wie Oeſterreich, auch im 
eigenen Namen berechtigt, die unverzügliche Abberufung der 
ſächſiſchen und hannöverſchen Kommiſſarien und Truppen 
zu fordern. 

Unſere Na hat ſich aber um ſo mehr veranlaßt 
gefunden, auf die ſchleunige Abberufung zu dringen, als die 
ſächſiſche Regierung geneigt ſchien, nicht blos ihre Pflicht 
ur Zurückziehung der Exekutionstruppen trotz des klaren 

ortlauts der Bundesgeſetze in Abrede zu ſtellen, ſondern 
ſelbſt für den Fall des Aufhörens der Exekution dennoch 
die Anweſenheit von Bundestruppen in Holſtein bis zur Er- 


ledigung der Erbfolgefrage zu beanſpruchen. 


* 


Solchen unberechtigten Anforderungen gegenüber mußte 
das unzweifelhafte Recht Preußens und Oeſterreichs raſch 
und entſchieden zur Geltung gebracht werden. 

Die preußiſche Regierung hat daher am 29. die ſäch⸗ 
ſiſche und hannöverſche Regierung unter Mittheilung des 
Friedens vertrages zur unverzüglichen Abberafung der Bun⸗ 
deskommiſſarien und Bundestruppen aufgefordert. r 

An demſelben Tage hat Preußen in Gemeinſchaft mit 
Oeſterreich auch der Bundesverſammlung den Friedensver— 
trag vorgelegt. u 

Ferner ſteht unfere Regierung im Begriff, ebenfalls in 
Gemeinſchaft mit Oeſterreich die Erklärung über die Been- 
digung der Exekntion am Bunde abzugeben. 

Oeſterreich hat ſich wie man fieht, auch in dieſer wich 
tigen Angelegenheit nicht von Preußen getrennt. Dieſe Ge- 
meinſchaft der Anſchanungen eben fo wie die bundesrecht⸗ 
liche Begründung derſelben gewährt die Zuverſicht, daß das. 
jenige, was Preußen als fein gutes Recht gefordert hat, un- 
verweilt allſeitige Auerkennung finden und daß Preußen der 
Nothwendigkeit überhoben fein werde, ſich ſelbſt fein Recht 
zu verſchaffen. 

Nach den ſoeben eingehenden Nachrichten hat auch die 


ſächſiſche Regierung, um aus den ſelbſtgeſchaffenen Schwie- 
rigkeiten herauszukommen, ſich bewogen gefunden, ihrerſeits 
beim Bunde den Antrag zu ſtellen, daß über die Erledigung 
der Exekution und über die Zurückziehung der Truppen un⸗ 
verweilt Beſchluß gefaßt werde. Es iſt kaum zu bezweifeln, 
daß dieſer Beſchluß im Sinne der preußiſchen Auffaſſung 
ſchou in den nächſten Tagen erfolgen werde. * 


Berlin, 2. December. 


— In der heutigen Sitzung des Staatsgerichts⸗ 

hofes find vom Staatsanwalt folgende Anträge ges 
ſtellt worden: auf Todesſtrafe gegen den Sprachlehrer 
Callier aus Poſen, auf Nichtſchuldig gegen Maranski, 
Borowski, Tokarski, Turno, Goslawski, Au, Zwadzki 
und Polezynski. 
Die „Berl. Abd.⸗Ztg.“ hört, und verfchie- 
dene Blätter haben von der Mittheilung Notiz ges 
nommen, die preußiſche Regierung habe die Abſicht, 
dem Herzog von Auguſtenburg eine Summe Geldes 
— man erzählt von 5 Millionen Thalern — anzu— 
bieten, wenn er auf ſeine Anſprüche zu Gunſten 
Preußens verzichte, oder daß ſie mit ihm darüber 
ſchon in Unterhandlung getreten iſt. Daſſelbe Blatt 
will von Unterhandlungen zwiſchen einem der hervor 
ragendſten Führer der Fortſchrittspartei und Herrn 
v. Bismark wiſſen. Dieſer Führer habe gemeint, 
daß die Fortſchrittspartei wohl die auswärtige Po« 
litik des Miniſteriums unterſtützen könne, wenn die— 
ſes die deutſche Frage in dem Sinne, wie es die 
Depeſche des Herrn v. Bismark vom vorigen Jahre 
gegen Oeſterreich bezeichnet, zu löſen unternähme 
und außerdem garantire, daß der in der inneren Po⸗ 
litit bisher eingeſchlagene Weg, namentlich in der 
Budgetfrage gänzlich verlaſſen werden würde. Die 
Unterhandlungen ſollen jedoch aufgegeben ſein, weil 
Herr v. Bismark ſich nicht zu einer ſolchen Garan— 
tie verſtehen wollte. 

Hamburg, 29. Nov. Das Altonaer Schiff 
„Neuhoff,“ Kapitain Kroß, welches in dieſen Tagen 
nach Auſtralien und China abgeht, iſt das erſte 
holſteinſche Schiff, das unter preußiſcher 
Flagge und mit preußiſchen Interims- Papieren ver⸗ 
fehen, die Seereiſe antritt. Die preußifhe Flagge 
gewährt dem Schiffe bei feinem Reiſeziele den Vor 
theil, daß es in den japaneſiſchen Häfen zugelaſſen 
wird. Vor etwa acht Tagen ging das Altonaer 


Schiff „Bernhard Karl“ noch unter däniſcher Flagge 
und mit däniſchen Schiffspapieren von hier nach 
San Francisco unter Segel. 

Dresden, 29. Nov. [Sachſen mobilifirt.] 
Heute Vormittag find die Einberufungs » Orbres an 
Kavallerie und Pioniere, Abends 6 Uhr an die In⸗ 
fanterie erlaſſen worden. In der hieſigen Einwoh⸗ 
nerſchaft herrſcht große Erregtheit. 

Dresden, 29. Nov. Während das „Dres⸗ 
dener Journal“ die telegraphiſche Nachricht, daß 
Sachſen heute in der Bundesverſammlung beantragen 
werde, der Theilnahme an der Bundesexecution in 
Holſtein enthoben zu werden, für durchaus unbe- 
gründet erklärt, theilt es den Wortlaut des Antrages, 
welchen der ſächſiſche Bundestagsgeſandte in der 
heutigen Bundestagsſitzung zu ſtellen gehabt, wörtlich 
in Nachſtehendem mit: 

„Unter Hinweis auf Artikel 13 der Erecutiond- 
Ordnung iſt von der königlich preußiſchen Regierung 
durch die dortſeitige Geſandiſchaft am dieſſeitigen könig 
lichen Hofe die Anſicht zu erkennen gegeben worden, es 
hätten gegenwärtig die Regierungen von Sachſen und 
Hannover in den Herzogihümern Holſtein und Lauen⸗ 
burg befindlichen Truppen ohne Verzug zurückzuziehen 
und hiervon dem Bunde Anzeige zu machen, Beides: 
ohne einen Bundesbeſchluß abzuwarten oder zu provo⸗ 
ciren. Dieſer Auffaſſung des nur erwähnten Artikels der 
Executions-Ordnung hat die königl. ſächſiſche Regierung 
ohne Weiteres nicht beizupflichten vermocht. Art. 13 
fagt: „Sobald der Vollziehungsauftrag vorſchriftsmäßig 
erfüllt iſt, hört alles weitere Exkeutionsverfahren auf“. 
Es fragt ſich nun, wer darüber zu entſcheiden bat, ob 
der Executionsauftrag vorſchriftsmäßig erfüllt ſei? In 
das Ermeſſen der beauftragten Regierung oder Regie⸗ 
rungen kann dies nicht wohl geſtellt ſein. Dies iſt 
offenbar um ſo weniger die Abſicht geweſen, als man 
unmöglich der Bundesverſammlung die Füglichkeit einer 
Cognition und eines Einſpruchs gegen eine vorzeitige 
Zurückziehung der Truppen bat entziehen wollen; nach 
dem Wortlaut des Artikels aber ſoll die Anzeige von der 
Zürückziehung nicht vor der letztern, ſondern gleichzeitig 
mit derſelben erfolgen, mithin wenn dieſelbe bereits im 
Vollzuge begriffen, beziehentlich vollzogen iſt, ſo daß, 
wenn erft dann die Bundes verſammlung Anlaß haben 
ſollte, fi dagegen auszuſprechen, ihr Einſpruch zu ſpät 
kommen würde. Es ſei erlaubt, aber auch ferner auf 
die Unzuiräglichkeiien hinzuweiſen, welche entſtehen 
müßten, falls die Entſcheidung über die Vorfrage und 
deren ſofortige Ausführung in die Hände der Erecutiond- 
regierungen gelegt wäre. Sie ſind an naheliegenden 
practiſchen Beiſpielen leicht zu erkennen. Die Execution 
war urſprünglich gegen König Friedrich VII. veſchloſſen 
und deſſen Ableben ein außerhalb der Berechnung 
liegender Zwiſchenfall. Denkt man ſich den letzteren 
hinweg, ſo hatte die Execution mit der Befriedigung 
der von dem Bunde an die königlich däniſche Regierung 
geſtellten Forderungen aufzuhören. Die Erfahrung hat 
gelehrt, in welcher Seite man in Kopenhagen die 
deuiſchen Forderungen zu befriedigen gewohnt war und 
wie man dieſelben mit ſcheinbaren Conceſſionen abzu— 
finden verſuchte. Welche Regierung, einſchließlich der 
von Preußen, wäre wohl alsdann der Anſicht geweſen, 
daß es in dem Ermeſſen von Sachſen und beziehentlich 
Hannover ſtehe, zu entſcheiden, daß der Executionsauf— 
trag erfüllt und die Truppen, ohne einen Bundesbe⸗ 
ſchluß abzuwarten oder zu provociren, zurückzuziehen 
ſeien? Zu dieſen Betrachtungen mußte ſich die königl. 
Regierung noch beſonders durch den Umſtand aufge 
fordert finden, daß das urſprüngliche Verbältniß des 
feiner Zeit beſchloſſenen Executionsverfahrens durch den 
Bundesbeſchluß vom 28. Februar d. J. weſentlich alte- 
rirt worden war und gleichwohl die Bundes verſammlung 
ſolches unverändert hatte fortbeſtehen laſſen. Jedenfalls 
glaubte ſie die Frage, ob und in wie weit unter den 
neuerdings eingetretenen Umſtänden die Beſetzung und 
Verwaltung obzedachter Herzogthümer ſeiten des Bundes 
aufzuhören habe, als eine ſolche betrachten zu ſollen, 
welche die Regierungen von Sachſen und Hannover 
durch eine vorgreifende Verfügung der Entſcheidung des 
Bundes zu entziehen nicht berechtigt ſeien. Die Hin- 
weiſung auf vorſtehende Momente wird zugleich die 
dieffeitige Regierung rechtfertigen, wenn fie anders als 
im Wege der Anfrage fih nicht in der Lage glaubt, dem 
letzten Abſatz des Artikels 8 der Executionsordnung 
Folze zu geben. Die königliche Regierung hat, ohne 
ſich über die Frage, ov der Executionsauftrag als er 
ledigt zu betrachten ſei, auszuſprechen, wozu fie zur 
Zeit noch keinen Beruf hatte, jene Zweifel der königlich 
preußiſchen Regierung nicht vorenthalten und fie ew 
achter ſich, ganz abgeſehen von der ferneren Frage, ob 
überbaupt ein Befehl zur Zurückziehung an den Comman⸗ 
direnden der Bundestruppen durch eine andere Behörde 
als die Bundesverſammlung ergehen könne, nicht für 
ermächtigt, den ihr ertheilten Auftrag ohne voraus- 
gebenden Bundesbeſchluß als erledigt anzuſehen und 
demgemäß zu verfahren. Da aber inzwiſchen von der 
königlich preußiſchen Regierung in dringendſter Weiſe 
ein derartiges Vorgehen beanſprucht wird, fo erachtet es 
die Königliche Regierung, obſchon von Seiten der 
kaiſerl. öſterreichiſchen Regierung, welche ſich bezüglich 
des von der königl. preußiſchen Regierung zu Begrün- 
dung ihres Anverlangens angerufenen Beſitztitels in 
ganz gleicher Lage befindet, ein derartiges Anſinnen bis, 
her in keiner Weiſe an ſie geſtellt worden iſt, gleichwohl 
für ihre Pflicht, an bohe Bundes verſammlung den 
Antrag zu ſtellen: Es wolle bober Bundesverſammlung 
gefällig fein, unverweilt, einen Beſchluß darüber zu 
faſſen, ob die königl. ſächſiſche Rgierunng den ihr er- 
theilten Auftrag als vorſchriftenaig erfüllt zu ber 
trachten und demgemäß ihre, Truppen aus den Herzog ⸗ 
thümern zurückzuziehen habe. 


* 


— ueber die Stellung Oeſterreichs ne 
und dem Bunde find fortwährend widerf 
Nachrichten verbreitet. Einerſeits verſichert man, daß f 
in den maßgebenden Kreiſen großes Gewicht auf die 
fortgeſetzte Intimität mit Preußen gelegt werbe, jo 
daß die neueſte Wendung zu den Mittelſtaaten mehr 
den Werth eines diplomatiſchen Manövers als einer 
wirklichen Realität für ſich hat, andererſeits aber 
wird dagegen behauptet, daß in den letzten Tagen 
eine zwar in der höflichſten Form aber auch in den 
präciſeſten Ausdrücken abgefaßte Note nach Berlin 
abgegangen iſt, in welcher der Satz aufgeſtellt wird, 
daß die Löſung der Herzogthümerfrage ohne Bethel“ 
ligung des Bundes nicht denkbar ſei, wenn man au 
zugeben müſſe, daß dem Bunde nicht das ausſchließ⸗ 
liche Entſcheidungsrecht zugeſtanden werden könne— 
Welche von dieſen Verſionen die richtige iſt, wird 
ſich wohl binnen Kurzem herausſtellen, denn es liegt 
auf der Hand, daß das Dunkel, welches bis jetzt 
über die Abſichten des Grafen Mensdorff liegt, end⸗ 
lich einmal aufgehellt werden muß. Der Graf mag 
noch fo ſehr ein Feind der Oeffentlichkeit fein, fo 
wird er doch mit ihr rechnen müſſen Außerordentlich 
geſpannt iſt man daher auf die Haltung, welche er 
im Abgeordnetenhauſe gegenüber den Interpellationen 
über die auswärtige Politik beobachten wird. 

— Die Erklärung der „Moskauer Ztg.“, daß 
die Intereſſen Rußlands die Unterſtützung Oeſter⸗ 
reichs in der venetianiſchen Frage erfordern, hat hier 
Aufſehen erregt, nicht ſowohl darum, weil das ger 
dachte Blatt ſtets den Haß gegen Oeſterreich gepre⸗ 
digt hat, ſondern vielmehr, weil ſich Rußland bis in 
die neueſte Zeit und auch noch nach der Ernennung 
des Grafen Mensdorff zum Miniſter des Aeußern 
Oeſterreich gegenüber ſehr reſervirt verhielt, und die 
offieibſen Organe hier wie in Petersburg fort 
während verſicherten, daß weder in Carlsbad noch 
in Kiſſingen feſte Abmachungen in der Form einer 
Allianz, eines Vertrages oder einer Convention für 
den Fall eines Oeſterreich, oder Preußen oder Ruß- 
land bedrohenden Krieges getroffen worden ſind. In 
den politiſchen Kreiſen ſieht man übrigens in den 
Aeußerungen der „Mosk. Ztg“ nur ein politiſches 
Manöver und nicht etwa eine Andeutung über Com: 
binationen, deren Wirkung nunmehr an den Tag zu 
treten beginnt. Man zweifelt ſehr, daß uns die 
ruſſiſche Hülfe, die man in Oeſterreich bekanntlich 
nicht liebt, in der Stunde der wirklichen Gefahr 
wirklich zu Theil werden wird. — Der Prinz von 
Hohenzollern ſpeiſt heute wieder an der Faiferlichen 
Tafel, nachdem er geſtern beim Prinzen v. Waſa 
geladen war. 


Lon don, 26. Nov. Die Oſtküſte iſt in den 
letzten Tagen wieder von ſtarken Stürmen heimge? 
ſucht worden, denen mehrere Schiffe zum Opfer 
gefallen find, zumal in der Nähe von Parmouth⸗ 
Ein Dampfer, auf der Fahrt von Aberdeen nach 
London, iſt auf der Höhe von Tynemouth geſtrandet; 
von ſechzig Paſſagieren und Seeleuten iſt nahezu die 
Hälfte umgekommen. Neben ihm ging ein Schooner 
mit etwa zehn Menſchen an Bord zu Grunde. f 

— Der Great Weſtern in Liverpool, der ber 
kanntlich im Verdacht ſtand, Rekruten für die 
föderale amerikaniſche Armee an Bord zu haben, 
wurde am Donnerſtag Abend durch ein Telegramm 
aus London (von der Regierung) in Freiheit geſetzt 
und iſt heute morgen abgeſegelt. 


Lokales und Propinzielles. 
Danzig den 3. December. 

% [Eduard Hildebrandt's Aquarellen. 
Unſer berühmter Landsmann, Profeſſor Eduard 
Hildebrandt in Berlin, hat, aus Pietät für feine 
Vaterſtadt, eine Auswahl der Aquarellengemälde, 
welche er von feiner Reiſe um die Welt als Aus 
beute heimgebracht, hierher gefendet und ‚find dieſel“ 
ben im Lokale der permanenten Kunſtausſtellung des 
Herrn Panzer, Hundegaſſe No. 93, ſeit geraumen 
8 Tagen zur Anſicht aus geſtellt. Uns Danzigern if 
dadurch ein unvergleichlich herrlicher Genuß bereitet, 
denn fo etwas wunderbar Schönes, auch in geiſtiget 
Beziehung, hat ſich wohl noch nie dem Auge des 
Beſchauers dargeboten. Und wollte man auch den 
Künſtler bewundern und preiſen, ſo könnte man es 
kaum, da man nur ihn und ſein Werk anſtaunen 
und nothwendig Ehrfurcht fühlen muß für das groß⸗ 
artig erhabene Unternehmen und Ausführen dieſer, 
in der vollſten Bedeutung des Wortes, lichtve 
Schöpfung. Denn Licht ſtrahlt aus allen den herr“ 
lichen Gemälden heraus und nicht bloß das Licht 
der vollkommenſten Farbenſtimmung, ſondern auch die 
reine geiſtige Klarheit und Poeſie, die den Künſtler 
begeiſterten und ihm Auge und Hand führten.— 


. — 0 ; u 66 mich auch alle Welt verſtößt. Denn Hoffnung führt 
80 Einzelnes einzugehen, oder ſich ein Urtheil am- uns ja in's Leben ein, fie umflattert den feöhtigen 
di Knaben, den Jüngling begeiſtert ihr Zauberſchein, fie 

kt wird mit dem Geiſt nicht begraben, denn beſchließt er 
am Grabe den müden Lauf, noch am Grabe pflanzt er 
die Hoffnung auf. Und deshalb hoffe auch ich, Ihr 
werdet mir von ganzem Herzen vergeben. In Kurzem 
will ich Euch nun mittheilen, wie es ſich zutrug, daß 
mich ein unerwarteter Tod ereilte, welchen ich jedoch 
nicht verſchuldet habe; aber Gott ſtraft manchmal den 
Menſchen durch Strafen, welche er nicht verſchuldet hat, 
und das iſt jetzt bei mir der Fall, um mich für meine 
üblen Thaten gegen Euch, theuerſte Eltern, zu ſtrafen; 
denn hätte ich Euch gehorcht und wäre nicht nach Eng⸗ 
land gegangen, fo würde mich dieſes Unglück nicht be. 
troffen haben; jedoch iſt es jetzt zu ſpät und des halb 
will ich nichts mehr darüber ſagen, bloß will ich es be⸗ 
ſchreiben, wie es ſo gehen konnte: Ich war nämlich in 
Arbeit bei einem gewiſſen Louis Wild und machte Be- 
kanntſchaft mit feiner Frau Schweſter, Grace Matthews, 
und kam ſo weit, daß ich geſonnen war, mich mit ihr 
zu verheirathen; als ich nun mit ihrem Bruder, Johann 
Matthews, auch bekannt wurde, kam es, daß derſelbe 
mir einen Hut kaufte; durch dieſen Hutkauf brachte er 
mich zu meinem unerwarteten Tod, nachdem ich die Be. 
kanniſchaft mit feiner Schweiter aufgegeben hatte. Es 
wurde ein Mann in einem Eiſenbahnwagen erſchlagen, 
den 9. Juli 1864, von demſelben wurde auch ſogleich 
eine Uhr und Kette und Hut genommen und ein anderer 
Hut in den Wagen gelaſſen, welcher ähnlich war zu dem⸗ 
ſelben, welchen Johann Matihews für mich gekauft 
hatte. Es wurde nun eine Belohnung von 2000 Thlrn. 
für denjenigen ausgeſetzt, welcher Auskunft geben könnte 
über den Mörder. Ich hatte nun lange vorher be- 
ſchloſſen, nach Amerika zu gehen, was Ihr ja ſelbſt auch 
wißt, und deshalb, am Montag, den 11. Juni 1864, 
ging ich nach dem Office, um für meinen Contrakt nach 
Amerika zu bezahlen, und auf dem Wege wurde mir 
eine Uhr und Kette angeboten und ich kaufte dieſelben, 
und als ſich aber ſpäter herausſtellte, war das die Uhr 
und Kette von dem Herren, der im Eiſenbahnwagen er⸗ 
ſchlagen wurde den 9. Juli 1864. Ich reiſte von 
London nach Amerika ab am 14 Juli 1864 und erreichte 
New Jork den 24. Auguſt 1864 und wurde daſelbſt 
Arreſtant, weil mich Johann Matthews als den Mörder 
beſchuldigte, und ſomit wurde ich wieder zurück nach 
London gebracht. Ich konnte nun nicht den Mann 
bringen, von welchem ich die Ubr und Kette gekauft 
batte, und Johann Matthews ſchwor, der Hut, der in 
dem Eiſenbahnwagen zurückgelaſſen wurde, wäre der 
Hut, welchen er für mich gekauft hatte, den 24. Oetober 
1863. Ich ſollte nun jagen, wo ich den 9. Juli ge- 
weſen wäre, was ich auch gethan habe, jedoch ſagten die 
Leute, ſie wüßten ſich nicht zu erinnern, was auch leicht 
der Fall ſein kann nach ſo langer Zeit, und deshalb 
wurde ich als Mörder anerkannt und zum Tode dere 
urtheilt, jedoch Gott der Allmächtige weiß, daß ich un⸗ 
ſchuldig bin, und deshalb will ich ruhig ſterben. Ich 
habe nun Alles darin geſagt, was ich ſagen kann und 
will deshalb meinen Brief enden, denn ich habe nichts 
mehr zu ſagen. Wir müſſen nun ſcheiden von einander 
für dieſe Welt, darum lebet wohl auf immer, jedoch 
mein heißer Segen folge Euch; ich ſehe Euch in dieſem 
Leben nimmer und einſt in jener Welt, wo keine Tren- 
nung mehr ſtattfindet. Euch innig liebend, ſowie hier, 
und mit ſehnſuchtsvollem Herzen erwarte ich den Augen⸗ 
blick unſeres Wiederſehens in jener Welt. In dieſer 
Hoffnung will ich ſchließen, aber ich bitte Euch, theuerſte 
Eltern und Geſchwiſter, daß Ihr Euch nicht traurig 
macht, denn ich bin in Ruhe und Frieden; denn was 
kann höheren Troſt verleihen, als ohne Schuld in Leiden 
ſein, und wie es ja auch heißt in der heiligen Schrift: 
Fürchtet Euch nicht vor denen, welche den Leib tödten 
können, fürchtet Euch aber vielmehr vor dem, der Leib 
und Seele verderben kann, und desvalb will ich Buße 
thun für die Sünden, die ich gegen Euch gethan habe, 
und dann wird mich auch der Herr gnädig annehmen. 
Ihr habt nun übrige Zeit bis den 14. November, und 
deshalb ſchreibt einige Zeilen, und ſchickt dieſelben ſo 
bald als möglich, damit ich Ruhe habe, welche ich nur 
bekommen kann, wenn Ihr mir von Herzen vergebt und 
das werdet Ihr mir nicht abſchlagen. In der Hoffnung, 
Ihr werdet meine Bitte nicht unerfällt laſſen, verbleibe 
ich Euer Euch liebender Sohn und Bruder. 

Franz Müller, 
welcher verkauft wurde als ein Sklave in London 
von John Matthews für 2000 Thaler. 

», Kürzlich brachten verſchiedene Blätter die Mit⸗ 
theilung, daß in einem Dorfe bei Stolp in Hinter 
pommern eine Frau von zuſammengewachſenen Zwillingen 
entbunden wäre, deren Trennung für eine Unmöglichkeit 
erklärt wurde. Gleichzeitig war ärztlicherſeits conſtatirt 
worden, daß das eine der beiden Kinder weniger Lebens- 
fähigkeit beſitze, als das andere, mithin auch früher ab⸗ 
fterben würde. Dieſer letztere Fall iſt nun bereits ein- 
getreten; eines der beiden Kinder iſt geſtorben, während 
das andere, welches natürlich auch nicht am Leben bleiben 
kann, noch ganz munter und wohl it. Die abnorme 
Mißgeburt iſt übrigens, wie von dorther berichtet wird, 
im voraus für das Berliner anatomiſche Muſeum er- 
worben worden. Die Eltern — äußerſt arme Landleute 
— erhalten 200 Thlr. dafür. 
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Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 2. December. 

Präfident: Hr. Stadt- und Kreis-Gerichts⸗Director 
utert; Staateanwaltſchaft: vertreten durch Hrn. Aſſeſſor 
Laue; Vertheidizer: Hr. Justiz. Rath Weiß. 

1. Fall. Auf der Anklagebank wegen Meineids: 
die Arbeiterftau Laura Seeligmann geb. Meißner, 
42 Jahre alt, bisher noch nicht beſtraft 

Der Mann der Angeklagten, ein Holzarbeiter, aus 
der Gegend von Saalfeldt gebürtig und ſchon ſeit 
langer Zeit hier in Danzig anſäßig, traf bier mit einem 
Landsmann, Namens Skall, zuſammen, der unter dem 
Militair ſtand; er lud dieſen ein, ihn zu beſuchen. Dieſer 
folgte der Einladung und brachte noch einen anderen 
Landsmann, einen Väckergeſellen, Namens Lipski, mit, der 
damals hier in Arbeit ſtand und gegenwärtig Krüger in 
Dittersdorf bei Saalfeld iſt. Dieſem gefiel es ſehr wohl 
in der Seeligmann'ſchen Familie und er wiederbolte deßhalb 
öfters ſeinen Beſuch, ſo daß ſich zwiſchen ihm und den 
Seeligmann'ſchen Eheleuten ein Freundſchaftsverhältniß 
entſpann. Als er eines Tages, es war am 17. Septbr. 
1862, die Seeligmann allein zu Haufe traf, bat dieſe ihn, 
ihr 3 Tolr. zu leihen. Für dieſes Geld wollte ſie ſich 
eine Mangel kaufen. Lipski war nun zwar bereit, der 
Seeligmann dies Darlehn zu machen, aber er wollte volle 
Sicherbeit haben. Zu dieſem Zwecke verlangte er einen 
Schuldſchein, welchen außer der Empfängerin des Dar- 
khns noch eine Zeugin, nämlich die im Haufe wohnende 
Auguſte Mau, ſpäter verepelichte Pengel, unterſchreiben 
ſollte. Einige Zeit bierauf verlangte Lipski 3 Thlr. von 
der Seeligmann zurück. Dieſelbe erklärte, daß fie ihm 
kein Geld ſchuldig ſei. Einer ſolchen Erklärung hätte er 
nun leicht entgegentreten können, wenn er einen Schuld⸗ 
ſchein gehabt hätte. Dieſer aber fehlte ihm. Gleichwohl 
behauptete er einen Schuldſchein, den ihm die Seeligmann 
ausgeſtellt und den die Auguſte Mau als Zeugin mit 
unterſchrieben habe, gehabt zu haben; aper er habe ihn 
verloten. Indeſſen ſtrengte er, als er fein Domicil in 
Dittersdorf genommen, ohne den Schein eine Klage gegen 
die Serligmann wegen der Rückerſtattung der 3 Thlr. an, 
indem er ihr den Eid zuſchob. In einem am 5. März 
d. J. beim hieſigen Stadt. und Kreis-Gericht ſtattge⸗ 
habten Termin beſchwor ſie, nachdem ſie von dem Richter 
vor den Strafen des Meineids auf das Eindringlichſte 
gewarnt worden war, daß fie nie von Lipski ein Darlehn 
empfangen babe. Derſelbe babe ihr wohl einmal 3 Thlr. 
gegeben, dieſe Summe ſei jedech eine Zahlung für 
Speiſen und Getränke geweſen, welche er von ihr be ⸗ 
kommen, Dagegen wurde ſpäter von der Auguſte Mau 
bezeugt, daß fie einmal zugegen geweſen, als die Seelig« 
mann und Lipeki von einem Darlehn geſprochen und 
daß fie fetbft, die Zeugin, einen Schein unterſchrieben. 
Der Landemann Lipski's, Skall, bezeugte, daß ihm Lipski 
im September 1862 erzählt, er habe der Serligmann 3 Thlr. 
geliehen. So kam die Seeligmann unter die Anklage 
des Meineids. Auf der Anklagebank erklärte fie ih für 
unſchuldig. Sie habe zwar einmal, ſagte ſie, von Lipski 
3 Thlr. borgen wellen und als derſelbe ibr dies Geld 
eines Tages habe geben wollen, habe ſie die Auguſte Mau 
als Zeugin berbeigerufen. Es ſei aber, aus der Sache 
nichts geworden, indem Lipski feinen Entſchluß kurz vor 
Einhändigung des Geldes geändert. Die Auguſte Mau 
konnte nicht bezeugen, daß die Angeklagte von Lipski 
Geld empfangen. Das Verdiet der Herren Geſchworenen 
lautete auf „Nichtſchuldig.“ Es erfolgte demnach 
die Freiſprechung der Angeklagten. 


en zu wollen, wo das Ganze ſo hinreißend 
860 „liegt weit außerbalb des Zweckes dieſer 
a en, welche nur die Abſicht haben, das Publikum 
debregen, ſich einen Genuß nicht entgehen zu laſſen, 
ale wahrſcheinlich nur noch für kurze Zeit geboten, 

8 köſtliche Erinnerung in Geiſt und Gemüth ſich 
dauernd erhalten wird. 3 

[Concert.] Der hieſige Inſtrumentalmuſlk⸗ 
Verein unter der Leitung des Herrn Mäcklenburg 
tab geftern im Schützenhausſaale fein erſtes Concert in 
fin heutigen Saſſon. Der Saat hatte ſich ziemlich ge, 

üt und die einzeinen Ordefterläge, jo wie auch die 
8 Sängerbunde vorgetragenen Geſangepiegen erfreu 
u ſich des lebhafteſten Beifalle. Beſonders war de dieſer 
der um Schluß aufgeführten Sinfonie D. dur von Beeihoven 
zu Theil. Der Verein bat durch dieſes Concert einen 
brodehalligen Beweis feines ern ſten künſtleriſchen Strebens 
eliefert und verdient daſſelbe fo wie die tüchtige Leitung 
des wackern Dirigenten alle Anerkennung. 
et Am nächſten Montag wird Herr Diviſteneprediger 

teinwender im Saale der Concordia eine Vorleſung 
zum Beſten des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes halten. 
at Für die am nächſten Dienftag ftatıfindende Stadt. 
Vcerdneten.Verſammiung ſteht die Reorganiſation des 
olksſchulweſens auf der Tagesordnung. 
datt. Der Schluß des Berichte über die letzte Stadt- 
erordnetenßtzung erfolgt in nächſter Nummer. 

— Im Auftrage des Miniſteriums der Auswärtigen 
Angelegenheiten in Copenbagen werden die preußiſchen 
igentbümer von ſolchen Schiffen und Ladungen, die im 
aniſchen Kriege auf ebracht worden find, durch das 
Äniiche Conſulat bier ſelbſt benachrichtigt, daß ihnen 
Wohl Schiffe wie Ladungen in Copenbagen wieder 
ausgeliefert werden ſollten, ſobald fie dafelbit perſönlich 
oder durch Bevollmächtigte ihr Eigenthumsrecht daran 
nachgewieſen haben. f 

s Wie uns mitgetheilt wird, predigt, wie beute irr⸗ 
mc im Intelligenzblatte angegeben, morgen zu 

t. Marien um 9 Uhr nicht Herr Archldiakonus Dr. 
doepfner, ſondern Herr Conſiſtoriatrach Reinicke. Die 

tage predigt (12 Ubr) dält Hr. Pred. Br Höpfner. 

s Der Geſchäftskommiſſionär G. wurde geſtern wegen 
wiederholter eng in dem Schwichtenberg' ſchen 
Schanklokal verhaftet. e 
Is Aus dem Schaufenſter eines Ladenlokals in der 
Beil, Geiſtgaſſe find verſchiedene Gegenſtände geſtohlen. Der 
ieb iſt ertappt und verhaftet. 

Graudenz. Unter den Böglingen des hieſigen kath. 
Schullehrerſeminars iſt, wie dies vor einigen Jahren der 
Ball war, eine Augenentzündung ausgebrochen. Wie ver- 
lautet. iſt in Folge deſſen das Seminar heute und zwar 
vorläufig bis zum 7. Januar geſchloſſen worden, für 
welchen Zeitraum die Zöglinge nach Hauſe N 

(G. G. 


— 


Stadt ⸗ Theater. 
ietra*, Tragödie in 5 Acten von S. H. Moſen⸗ 
wal.“ Dice neue dramaliſche Werk ging ehe, ne 
dem es vereits auf den erſten Bühnen Deutſchlands die 
Feuerprobe der Darſtellung beſtanden, auch auf der Bühne 
unſeres Stadt-Theaters in Scene. Man durfte anneb- 
men, daß die Darſtellung eines neuen Werkes von einem 
Dichter wie Moſenthal, der durch feine Deborah jo große 
Popularität errungen, als ein Ereigniß von unſeren 
Theaterfreunden aufgefaßt werden würde. Dies it j doch 
nicht geſchehen. Die leeren Plätze bewieſen zur Genüge, 
wie ſchwach das Intereſſe in unſerem Publikum für den 
Dichter und ſein neues Werk iſt. Man könnte bei einer 
derartigen Theilnabmloſigkeit leicht zu der Befürchtung 
kommen, daß der Sinn des Publikums für die drama ⸗ 
uſche Kunſt ſich dem völligen Erlöſchen nahe. Es iſt 
dies ſehr zu beklagen und zwar nicht etwa nur deßhalb, 
weil ſich die Theater⸗Directlon für ihre Anſtrengungen 
!D wenig belohnt ſieht, ſondern hauptſächlich aus Gründen 
ulſcher Veredelung des Volks durch das Weſen der Kunft. 
icjeg beſteht eben nicht darin, Zerſtreuung und flüchtigen 
mnenreiz zu bieten, wie dies allerhand Gaukeleien 
un; is hat vielmehr feinen Zweck in der innern 
ammelung und Läuterung allet Geiſtes und Stelen. 
tüfte, Die geſtrige Darftellung der neuen Mojentbal’ 
ſchen Tragödie ließ dies ſehr wohl erkennen. Das Werk 
ſelof, obwohl nicht neu in der Erfindung, iſt dietirt von 
einem dichteriſchen Genius und bat dabei die Vorzüge, 
Ihe emſiger Fleiß und ſorgfältige Durcharbeitung einer 
unſtſchöpfung gewähren. An der tragiſchen Idee des 
Stückes wie an Einzelnheiten der Aus führung ließe ſich 
ſtellich dies und jenes bemängeln: es erfült td. ſſen 
durch äußerſt effeetvolle Scenen und einen lebhaften Gang 
et Handlung vollkommen die Forderungen, welche 
man an ein Bühnenwerk ſtellen muß, und das ift 
Unter allen Umſtänden hoch anzuſchlagen. Die Darsteller 
aren beſeelt von der Poeſie ihrer Aufgaben. Fräul. 
Eifler, welche die Tin lrolle gab, brachte es in Momenten 
enifeſſelter Leidenſchaft zu einer bedeutenden Wirkung, 
R ch gelangen ihr Scenen, in denen ſich die ſanfteren 
in Büngen der Scele abmalen, recht du Herr Jürgan 
Pielte die Mole des Manfred mit poetjfhem Schwung 
a» der künſtleriſchen Sicherheit, durch welche er g ets 
Ames Erfolges ſicher ſein darf. Mit ganz beſon erer 
Wierkennung für ihre Leiſtungen find aud BE * 
ergmann und Heſſler zu nennen, gle ichwie die 
baren Schönletter und Grauert in ihren Rollen 
tapfer auf dem Platze waren. Das Zuſammenſpiel war 
Wet und die ſceniſche Ausſtattung eine dem inneren 
kunde der Trab ödie entſprechende. Bei dem glänzenden 
N uftleriſchen Erfolg, melden die Darſtellung gebavt, läßt 
Puter warten, daß die Wiederholung ein zahlreicheres 
ablütum verſammeln werde. + 
—, 


Poſen, 28. Nov. Vor der Criminalabtheilung des 
hieſigen Kreisgerichts wurden 9 Anklagen gegen Perſonen 
verhandelt, welche ſich an den am 20. und 21. Aug. d. J. 
aus Anlaß des vermeintlichen Wunderbildes in der 
Rıfuiterftraße ſtattgehabten Volkgaufläufen beiheiligt 
hatten. Die Angeklagten waren fait ſämmtlich Hand« 
werkerlehrlinge, die ſich bei jenen Aufläufen durch Lärmen, 
Schreien und andere Exceſſe am meiſten hervorgetban 
batten. Am ſchwerſten war der Drechslerlehrling 
Alexander Niemojewski gravirt. Er hatte am Abend des 
21. Auguft nach Verkündigung des Tumultgeſetzes die 
mit ihm in demſelben Hauſe befindlichen Leute aufge⸗ 
fordert, nicht auseinander zu gehen, ſondern dem Militär 
thätlichen Widerſtand zu leiſten und halte ſodann einen 
großen Stein nach den in der Nähe ftehenden Polizei⸗ 
Beamten geworfen, der dem die Polizeimaßregeln leiten- 
den Landrath v. Madai vor die Füße rollte, ohne jedoch 
Jemand zu treffen. Später hatte der Angeklagte in einem 
Haufe in der Waſſerſtraße auch noch eine Fenſterſcheibe 
eingeworfen. Er wurde in Folge deſſen wegen Nicht- 
befolgung der dreimaligen polizeilſchen Aufforde ung zum 
Auselnandergehen, wegen Widerſtandes gegen die Militär- 
gewalt u. Vermögensbeſchädigung zu 4 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. Von den übrigen 8 Angeklagten wurden 4, 
weil ſie auf die dreimalige Aufforderung der Polizei nicht 
auseinander gegangen waren, zu 8 Tagen Gefängniß 
und 2, weil fie überwieſen waren, mit Steinen auf das 

llitär und die Polizeibeamten geworfen zu haben, zu 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Gegen 2 wurde wegen 
Abweſenbeit eines Zeugen die Verhandlung vertagt. 


Vermiſchtes. 
— Franz Müller's Brief an ſeine Eltern 
lautet nach der „Hamb. Ztg.“ wie folgt: 

„Newgate London, 1. November 1864. Theuerſte 
Eltern, Geſchwiſter, Freunde und Bekannte! Mitzitternder 
Hand und wehmulbsvollem Herzen ergreife ich die Feder, 
um Euch nähere Nachricht zu geben über mein Unglück, 
welches auf meinen Ungeboriam gegen Euch, theuerſte 
Eltern, mir gefolgt und die Tage meines Lebens unendlich 
verkürzt hat. —.—.—. fi Ich erkenne jetzt den Spruch, 
der in 125 —— F 15 klarem 920 : 9 70 8 8 
wer ſeinen Vater un iter nicht ehrt, demjenigen | Sohn Paul Richard, 3 J. 6 T., ; konom 
wird ein früher Tod folgen; doch ſehe ich das erit ein, | Beltzer Sohn George Cäſar 1 A . 4 T., 
wenn es zu jpär ift. Ich hoffe jedoch, Ihr, die Ihr] Abzehrung. Unverehel. Emilie Jeanette Säger, 24 J. 
mir fo theuer waret, werdet mich nicht verwerfen, wenn 14 M. 28 T., Lungenſchwindſucht. 


St. Johann. Getauft: Kürſchnermſtr. Fehlauer obachtun 
—— Robert Emil. Maurergeſ. Lehn Sohn Rudolph 4 ee De 8888 a de 
eodor. * ee , . „ = 
Aufgeboten: Rederportefeuillearb, Carl Lud ; N 344,60 80 do. do. do. 
alt Aguße Amalie Better Pub. Schon 2 24409 n 


Ichiffs-Mapport aus Weufahrwafer, 
Geſegelt am 2. December: 
? Schiffe m. Holz, 
Streck, Dampfſ. Colberg, n. Stettin, m. Gütern. 
Ankommend am 3. December: 
Lepſchingky, Henriette, v. London, m. Ballaft. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz. 
Wind: Süd. 


Ankommend: 1 Bark. 
Börfen-Werkäufe ju Danzig am 3. December, 


Geſtorben: Bäckergeſ. Rübe Tochter Maria Ellſab., 
3 M., A en er Polizei Sergeant Kammer 
Sohn Max Emil Oskar, 2 M. 23 T., Abzehrung. 

St. Trinitatis. Getauft: Fuhrherr Kraft Sohn 
Arthur Benno Jean. Drechslermſtr. Karomsli Sohn 
Paul Carl. Schubmachermſir. Schilling Tochter Jenny 
Hulda Anna. Victualienhändler Kleiſt Sohn Ernſt 
Eduard. 

Geſtorben: Holzbraler Buchardt Sohn Johannes 


. 4 M. Ruhr. Zimmergeſ. Kalinowski ungetaufte ie aa > 3 
ee a e ee , f a . 397, 400; 130pfb, | stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig- 
Bartholomäi. Getauft: Cigarrenarbeiter Wolff fl. 390; 129 30pfd fl. 375, 385; 125pfd. fl. 341; 5 bl 
Tochter Maria Martba. 124 fd, fl. 320; 118. 19prd. fl. 2823, Alles pr. Bänfd, Volkskalender für 1865 mit 8 Sta 
Aufgeboten: Mühergeſ. Jul. Conrad Schimkat] Roggen, 118pfd. fl. 216; 124pfd. fl. 222; 126 pfd. Steffens ſichen und vielen Holzſchn. Geh 
mit Igfr. Wilhelmine Carol. Kaſten. Theater⸗Muſiker fl. 231; 127pfd. fl. 234 pr. 813 pfd. 12½ Hr, geb. 15. Hr ift vorräthld 


Weiße Erbſen fl. 264 pr. 90pfb. 


Bahnpreife zu Danſig am 3. December. 
Weizen 120 —-130pfd. vun 48 -61 Sr. 
122—132pfd hellb. 54—68 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 
— eee Sgr. pr. 81 vfd. J. G. 
jen e Koch- 46—48 Sgr. 
do. Futter. 43 45 Sar | pr. Hopfd. 8. G. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 30-33 Sgr. 
große 112—118 fd. 32— 36 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 25—27 Sgr. 
Spiritus 121 Thlr. 


— [000000 


Georg Louis Rob. Schumann mit Frau Amalie Math, 
Bertba Scholz. 

Geftorben; Leiſtenſchneider Meipen Tochter Johanna 
Emilie, 9 M., Krämpfe. 

St. Petri u. Pauli, Getauft: Schiffskapitain 
Lehmann Tochter Henriette. Klempnermſtr. Piſchel Sohn 
Hermann Louis. 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Pionier Friedr. 
Hortian mit Igfr. Louiſe Elxnat aus Sobroſt. Reſerviſt 
Friedr. Auguſt Neumann mit Carol. Rentel in Hans⸗ 
walde. Reſerviſt Peter Görke mit Igfr. Euphroſine 
Templin in Bukowice. 


Geſtorben: Sträfling Michael Zelasni, 21 J. 1 M. 7° 
2 , Topal Stadt Theater zu Danzig. 
Barbara. Getauft: Reeifſchlägermeiſter] Sonntag, den 4. December. (3. Abonnement No, 14.) 


St. 
Domanski Sohn John. 
Sohn Johann Carl. 

Aufgeboten: Hr. Jul. Theodor Schillke am Troy! 
mit Igfr. Loulſe Enß. Feldwebel im 8, oſtpr. Inf.⸗Regt. 
Eduard Carl Ferdin. Bluhm mit Jofr. Bertya Amalie 
Louiſe Schimmelpfennig. 

Geftorben: Oderkahnſchiffer Knebel Sohn Reinhold, 
1 J. 3 M., Krämpfe. 5 

St. Salvator. Geſtorben: Dienſtmädchen 
Henxieite Jeſchke, 33 J., Schwindſucht. 

Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Aufgeboten: Fbleiſchermſtr. Theodor Richard Töring 
mit Frau Emilie Bertha verw. Ziegler geb. Alsleben. 

Geſtorben: Bötichermſtr. Mittenzwei unget. Sohn, 
25 T., Lungenſchlag. 

St. Nicolai. Getauft: Böttchergeſ. Zelewski 
Sohn Paul Richard. Zimmergeſ. Bieſchey Sohn Martin 
Albert. Bürſtenmachermſtr. Kopſch Tochter MariaEliſabeth. 
Maurergeſ. Wablert Sohn Carl Albert. 

St. Joſeph. Geitorben: Kuiſcher Franz Anton 
Schweikowski, 31 J., Pocken. 

St. Birgitta. Getauft: Kaufmann Preuß 
Sohn Maximilian Arthur Aloyſius. Schmiedegeſ. Dunſt 
Sobn Hermann Johannes. Diener Schweinsberger 
Tochter Margaretha Auguſte Emilie. Maurers eſ. Niklaß 
Tochter Franziska Helene Margaretha. Zimmergeſell 
Schwitzer Tochter Marianna Luiſe. 


Anget ommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Gutsbeſ. Steffens n. Gattin a. Johannisthal. Die 
Kaufl. Metz a. Caſſel, Kayſer a. Berlin, Schlarbaum a. 
Hanau u. Hermſen g. Cöln a. R. Sqiffsbaumeiſter 
Mitzlaff a. Elbing. 

Hotel de Berlin: 

Die Rittergutsbeſ. Hannemann a. Palesken und 
v. Krieß a. Waiſchmiers. Die Kaufl. Hoffmann aus 
Berlin u. Stakke a. Nürnberg. Reſtaurateur Höpfner 
a. Czerwinsk. Schiffer Böticher a. Ribnitz. 

Walter's Hotel: 

Kreisrichter Taureck a. Carthaus. Ritterautsbeſ. 
Heyer a. Kleſſau. Kapitain Chac a. Hull. Fabrikant 
Herrmann a. Dresden. Papier- Fabrikant Hempel aus 
Berlin. Die Kaufl. Schröder a. Königsberg u. Jäger a. 
Gummersbach. Rentier Zweigert a. Stettin. Geometer 
Kriſten a. Pr. Stargardt. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Geometer Bauer a. Tiegenbof. Hofbeſ. Stobbe a. 
Schönau. Freiſchulzereibeſ. Peuß a. Saworv. Kaufm. 
Stobbe a. Graudenz. Gutsbeſ. Focking nebſt Gattin 


a. Dirſchau. 
Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Fuchs a. Leipzig u. Walter a. Berlin. 
Gutsbeſ. Heyer a. Dirſchau. Lieut. im I. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiment v. Blumenthal a. Danzig. 

Hotel d' Oliva: Ä 

Die Gutsbeſ. Thurau a. Heinrichswalde u. Wiechert 2 
a. Raddowo. Die Kaufl. Wallner a. Berlin, Meyer a. |: 1 
9 — a. . 9 . 18 

urg. immermeiſter Fiſcher a. Stettin. andidat |: 2 
Köpler a. Lausdehnen. Hi K 2 Weihnachts 
a 


Hotel de Thorn: 


Die Räuber. 

Fr. v. Schiller. 
Montag, den 5 December. (3. Abonnement No. 13.) 

Am Todestage Mozart's. Die Zauberflöte. 
(Erſter Att.) Hierauf: Figaro's Hochzeit. 
(Dritter Akt.) Zum Schluß: Don Juan, oder: 
Der ſteinerne Gaſt. (Dritter Akt.) 


Mehr als der Arzt 
iſt der Laie im Stande, über die heilſame Wirkung 
eines Fabrikats zu urtheilen, welches, ohne die Form 
der Arzenei zu haben, doch den Erfolg einer ſolchen 
hat. Denn der Arzt beobachtet die Wirkungen nur an 
Anderen und ſiebt alſo mit fremden Augen, wäbrend der 
Laie die Wirkung an ſich ſelbſt, an ſeinem eigenen 
Körper beobachtet und alſo mit eigenen Angen 
ſtebt. — Darum ſcheinen uns für die Wirkungen des 
N. F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueurs deraleichen 
Latenzeugniſſe beredter zu ſprechen, als ärztliche 
Atteſte, und darum übergeben wir die nachfolgenden 
beiden, dem Herrn R. F. Daubitz hierſelbſt, 
Charlottenſtraße 19, zugegangenen Dankſagungs⸗ 

Schreiben der Oeffentlichkeit. 


Obgleich Feind aller öffentlichen Anpreiſungen ver⸗ 


Schmiedegeſ. Hammermeiſter Trauerſpiel in fünf Akten von 


Freunde den R. F. Daubitz ſchen Kräuter⸗Liqueur 
bei meiner hartnäckigen Verſchleimung, die ſich ſo weit 
ausdehnte, daß ich nicht mebr im Stande war, ordentlich 
Luft zu mir zu nebmen. Ich zweifelte faſt an den guten 
Erfolgen, die der Kräuter-Liqueur bei fo vielen Anderen 
gethan, muß indeß geſtehen, daß derſelbe meine Erwartungen 
noch übertroffen hat, da ich den Liqueur fett einem halben 
Jahre mit dem beſten Erfolge gebrauche. Mit vollſtem 
Rechte erkenne ich daher dieſen Liqueur als ein jeder 
Wirthſchaft notbwendiges Hausmittel an, und bin au 
bereit, mündlich darüber Jedem Auskunft zu ertheilen. 
Berlin, den 26. Auauit 1864. 
C. T. Nauhe, Kammader » Meifter. 


Der vorſtehenden Dankſagung an Herrn R. F. Daubitz 
ſchließe ich mich aus voller Ueverzeugung an, da ich durch 
den Gebrauch feines Kräuter Liqueurs als Hausgetränk 
von einem jabrelangen Magenleiden, verbunden mit 
fortwäbrender Uebelkeit und Kopfweb, gründlich befreit 
worden bin. Auch ich bin gern bereit, jedem ähnlich 
Leidenden näbere Auskunft zu geben. 

Berlin, den 28. Auguſt 1864. 
Witwe Vogel, Friedrichsſtraße 116, 


Nur allein echt zu beziehen durch die autorifirten 
Niederlagen bei: 

Friedr. Walter — Danzig, 

Jul. Wolf — Neufahrwasser, 

J. Moritz — Altwarp bel Neuwarp. 


ene 


Reg. Rath u. Rittergutsveſ. v. Bülow n. Gattin . 8 5 l 
a. Br. Die Guisbeſ. Weſſel 8 . 2 n ang 5 Regenſchirme in 11 1 Seide pr. Stüd 3, 3%, 3% N 
u. Mir a. Krieffobl. Capitaln Wallis n. Gattin aus | ;O. Seidene Sonnenſchirme und En-tous-cas pt. Stüd 25 
reiſswald. Die Kaufl. Becker a. Magdeburg, Berliner [! 2 N Se 2 E 
ee Nolte a. Chemnitz, Meinhard u. Marcufe 5 feinſte Sorten pr. Stück 2% und 29% M. Werth das Doppelte. 


Sauermann a. Glogaa 5 
7 
8 


1 
4 
4 


a. Berlin, Lichtenberg a. Leipzig, 
u. Reimann a. Breslau. 


Deutſches Haus: 

Die Rittergutsbeſ. Fibr. v. Eberſtein a. Nauſitz u. 
Felchen a. Gehofen. Die Gutsbeſ. Stranz a. Zlegenort, 
Böbm a. Simonsdorf u. Pickert a. Fautenburg. Kaufl. 
Zenke a. Königsberg, Reinbold a. Marienwerder und 
Dietrich a. Peſen. Render Ballen a. Culm. Zufp- for 
Schneider a. Fin hne. Dikonom Reinke a. Bomberg. 


Regenſchirme von Engliſch Leder p 
pr. Stück 17½ und 22 ½ Ir : 


im Haufe des Kaufmanns Herrn Baum, 


4 Schiffe m. Getreide u. 


ſchiedener Hausmittel, gebrauchte ich auf Anrathen meiner 


FF 
Allernützlichſte Weihnachts 
für Herren, Damen und Ki 


eleganter ſeidener Negenfchirme pr. Stück 1%, 2%, 2% 


Regenſchirme in Alpacca pr. Stück 11%, 1%, 1% AM: 


Alle Sorten Kinderſchirme ſehr billig beim Schirmfabrikanten Alan. Sachs 


ei. Matzkauſche 
n 8 88 88188 


Verantwortliche Redacnon, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Permanente Kunft:Ausftellung 


Hundegaſſe Nr. 93. 
Ausgeftellt: Von Profeſſor Ed. Hildebrand 
in Berlin 125 der wichtigſten, feine letzte Neil 
repräſentirende Aquarellen. (Aus Egypten, Ostindien, 
China, Japan, Weſtindien ꝛc.) 
Von C. G. Rodde: Bid auf Diva. 
Entree 8 Gr, Kinder 2 ½ Hen, das Abonnem 
auf ein Jahr 1 Mt pro Per ſon. 


Die besten Pariser Operngläsef 


ent 


in allen Buchhandlungen, in Danzig 
bei E. Doubberck, Langgafie 9 


Eine geprüfte Erzieherin 
ſucht eine Stelle. Näheres Gr. Müblengaſſe 10, part, 


Wollene Hemden für Herren und Damen, 
ſo wie auch Unterbeinkleider, Jacken, Leibbinden und 
Strümpfe, auch gefütterte Waaren empfiehlt den 


Strumpfwaaren⸗Fabrikant 
F. W. Puff, VBreitgaſſe Nr. 2, 


Reparaturen werden gut und billig ausgeführt. 


Balkenhauer, Klafter⸗ und 
Splittholz⸗Arbeiter 
finden gleich und dauernde Arbeit 


Nähere Auskunft ertheile ich Sonntag, 4. d. Mu 
von 10—1 Uhr Vorm. und von 3—6 Uhr Nachm⸗ 
im Hotel zum Kronprinzen. 

Busse. 


Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Rahmen 
billig bei J. L. Preuss, wortechatſengaſſe 3 billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Mufter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen a 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 


Dr. Pattison's 


Gichtiwatte, 


Heil- und Präſervativ-⸗ Mittel gegen Gicht- und 
Rheumatismen aller Art, als gegen Geſichts⸗ 
Bruft-, Hals. und Zabnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und 
Kniegicht, Magen- und Unterleibsſchmerzen, Rücken- und 
Ganze Paket Pe ae lie Pakete zu 5 

anze Pakete zu Halbe Pakete zu e 
Gebrauchs Anweiſungen und Zeugniſſe — — 2 
abgegeben. 


Allein ächt bei Gustav Seiltz, Hundegaſſe 24 
und C. Ziemssen, Langgaſſe 5 


r — ͤ— ä 
cc Geſangbücher. 
ee Tauf⸗ und Hochzeits“ 
inladungen, Gratulationskarten und vergl 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher ⸗Einbände ſchnell und billig. 
— 


Herrn Jungmann Burmeister; 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſtein, 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung feines Conto's, 
uns feine derzeitige Adreſſe anzugeben. 


F. Lass & Co. in Memel 
geſchenke 


nder. 
> 


Ausverkauf! 
TUN: 


t ib 


x 


— 


RER 


Ir, 1% RR, 


r. Stück 25 n, 1, 1% Me, in Baumwolle 


nme irn 


ERIC TAE 


Gaſſe. 


. 
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